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Sonnabend den 7. Juli 1888. 


VI. Jahrg. 


Im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes 

ſtehen die bevorſtehenden Reiſen unſeres Kaiſers an die Höfe 
Rußlands, Oeſterreichs und Italiens. Zunächſt ſteht die Reiſe 
unſeres Kaiſers nach Petersburg bevor. Dieſelbe wird von Kiel 
ab zu Schiff angetreten und wird Kaiſer Wilhelm am 16. d. M. 
in Peterhof eintreffen. Wahrſcheinlich wird ihn der Zar bereits 
vorher auf offenem Meere begrüßen. Der Aufenthalt unſeres 
Kaiſers in Rußland wird ſich auf etwa 4 Tage ausſtrecken. 
Die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Oeſterreich wird Ende Auguſt 
erfolgen und werden die beiden Kaiſer wahrſcheinlich in Wien 
zuſammentreffen. Ueber die Begegnung unſeres Kaiſers mit dem 
König Humbert von Italien fehlt es zur Zeit noch an näheren 
Angaben. Deſinitive Beſtimmungen dürften darüber kaum ſchon 
getroffen ſein. Iſt es nöthig über die Bedeutung dieſer Reiſen 
unſeres Kaiſers noch ein Wort zu ſagen? Kaiſer Wilhelm iſt 
ernſtlich entſchloſſen, die Politik Wilhelm J. weiter zu führen, 
wie dies bereits die Thronreden und die Proclamation in 
Ausſicht ſtellen, eine Politik, die darauf gerichtet iſt, den euro⸗ 
päiſchen Frieden aufrecht zu erhalten, durch treues Feſthalten an 
dem Bündniß mit Oeſterreich und Italien ſowohl als durch 
Pflege guter Beziehungen zu Rußland. Die Reiſen Kaiſer 
Wilhelms nach Petersburg und Wien beweiſen, daß der Kaiſer 
das politiſche Vermächtniß ſeines Großvaters in Ehren hält. 
Unſere Beziehungen zu England werden ja wohl immer freund⸗ 
ſchaſtliche fein, allein mit England verbindet uns nicht eine 
Intereſſengemeinſchaft wie die, welche uns mit den kontinentalen 
Kaiſerreichen verknüpft. England hat kein Intereſſe daran, als 
offener Feind Deutſchlands aufzutreten, aber ebenſowenig können 
wir in Stunden der Gefahr einen Beiſtand von England er⸗ 
hoffen. England wird ſelbſt da, wo es Sympathien fühlt, nicht 
ein Titelchen ſeiner Intereſſen um dieſer Sympathien willen 
in Frage ſtellen. Was Frankreich anlangt, ſo haben wir vor 
ieſem nach wie vor auf der Hut zu fein. Solange Deutſch— 
and aber ſeine Wehrkraft ungeſchmälert aufrechterhält und 
ſolange Frankreich nicht auf die Mithülfe Rußlands rechnen 
ann, wird uns Frankreich wohl oder übel in Ruhe laſſen 
müſſen. 

Es ergiebt ſich hieraus, welche hohe Bedeutung für die 
Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens die Pflege guter 

eziehungen Deutſchlands zu Rußland hat. Dieſe Pflege be⸗ 
eutet keinesfalls ein Kriechen vor Rußland. Unſere Politik hat 
isher immer die rechte Mitte gehalten, Deutſchland hat ſich 
nicht gewiſſermaßen unter die Hegemonie Rußlands geſtellt, es 
at es aber ebenſo vermieden, Rußland überflüſſiger Weiſe zu 
reizen und die Empfindlichkeit des ruſſiſchen Kaiſers zu verletzen. 
Anfer Kaiſer iſt entſchloſſen, in dieſen Bahnen weiter zu wan⸗ 
eln und das deutſche Volk nicht nur, ſondern die friedlieben⸗ 
den Elemente von ganz Europa müſſen ſich ihm dafür zu 
innigem Danke verpflichtet fühlen. Gottes Segen begleite ihn 
Auf ſeiner Fahrt nach der Newaſtadt. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Faſt gleichzeitig mit der Fahrt unſeres Kaiſers nach St. Pe⸗ 
tersburg wird ſein erlauchter Bruder, Prinz Heinrich, eine Reiſe 
an die nordiſchen Höfe antreten und ſich zunächſt nach Kopen⸗ 
gagen und dann nach Stockholm begeben. Die Beſſerung, welche 
in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark einge⸗ 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Durch dieſe verachtungswürdige That hatte er ſein Kind 
fun der Sonnenhöhe des Glücks herabgeſtürzt, denn Wally 
ühlte, daß ſie ſich ferner nicht mehr mit hoch erhobenem Haupte 
unter die Menſchen wagen dürfe, die in ihr fortan nur die 
gochter des Wucherers erblicken würden, an deren Schmuck und 
voſtbarkeiten der Fluch derer hing, die des Vaters Habſucht an 
en Rand des Abgrundes gebracht hatte. 

5 Alle dieſe Gefühle und Empfindungen vermehrten die Er⸗ 
egung des Mädchens, welches am geöffneten Fenſter liegen 
ieb, unbekümmert um die raſch dahinfliegende Zeit. Die 

fab merung kam, aber Wally bemerkte es nicht; ebenſo wenig 

2 = fie, daß der Himmel ſich verfinftert hatte und der Donner 
aher rückte. Klatſchend ſchlugen die erſten Regentropfen auf 
le ausgetrocknete Erde nieder und bald goß es in Strömen. 

falke zuckten und der Donner hallte in der Thalſchlucht viel⸗ 

ig wieder. Da begann es auf der Landſtraße zu raſcheln, 
kuſſchlag ertönte und fluchend und ſchimpfend kehrte der vom 
wetter überraſchte Steinert aus Rechwitz zurück. 

9 Jetzt erſt kam wieder Leben über Wally, ſie verließ die 
ſtramner und begab ſich langſamen Schrittes nach der langge⸗ 
eckten, ziemlich unfreundlichen Wohnſtube. Amrei ſaß auf 

; Bank am Ofen, während eine Magd den eichenen Tiſch 
te. Eine darauf ſtehende Lampe beleuchtete ſpärlich den 

ſehem, der nur dann in ſeiner ganzen Ausdehnung zu über⸗ 

en war, wenn draußen ein greller Blitz zuckte. 

Faß Wally ließ ſich neben der Tante nieder, ſie ſtreckte die 

der e weit von ſich, verſchränkte die Arme und ſah herausfor⸗ 

erschuf die Thür, in welcher nach einer Weile der Müller 


treten iſt, und die ſich bereits bei dem Ableben Kaiſer Wilhelm J. 
dokumentirte, iſt beſonders erfreulich. Der Groll gegen Deutſch— 
land, welcher in Dänemark ſeit 1864 beſtand, hat ſich mehr 
und mehr verflüchtigt, jo daß in Zukunft ein ebenſo freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Dänemark zu 
erwarten iſt, wie es zwiſchen Deutſchland und Schweden, mit 
welchem letzteren uns ja auch dynaſtiſche Bande vereinigen, 
beſteht. Gleichzeitig mit dem Prinzen Heinrich wird auch das 
ſächſiſche Königspaar in Kopenhagen weilen und durch ſeine 
Theilnahme der Eröffnung der deutſchen Abtheilung der nordi- 
ſchen Ausſtellung eine beſondere Weihe verleihen. 


Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin beſtätigt, daß der 
Staatsſekretär des Aeußeren Graf Bismarck aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach unſeren Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach St. 
Petersburg begleiten wird. Bisher waren hier und da noch 
Zweifel aufgetaucht, ob der Reiſe, deren hohe Bedeutung allge 
mein anerkannt wurde, ein politiſcher Charakter beigelegt wer— 
den dürfte, oder ob es ſich dabei nur um eine Wiederanknüpfung 
der guten traditionellen Beziehungen handelte, welche zwiſchen 
den Familien der Hohenzollern und der Romanows ſeit Gene⸗ 
rationen beſtehen. Die Theilnahme des Staatsſekretärs des 
Aeußern an der Reiſe nach Rußland deutet an, daß gelegentlich 
der Kaiſer⸗Zuſammenkunft auch politiſche Ausſprachen ins Auge 
gefaßt ſind, über deren Natur und Tragweite ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich heute noch nichts Beſtimmtes ſagen läßt, die aber 
unter allen Umſtänden keinen anderen als einen friedfertigen 
und freundlichen Charakter tragen können. 

Dem „Londoner Standard“ wird aus St. Peters⸗ 
burg gemeldet: „Es wird hier viel von einer bevorſtehenden 
Verbindung einer Schweſter des deutſchen Kaiſers 
mit dem Großfürſten Thronfolger geſprochen. Der 
Kaiſer von Rußland hätte ſeine Zuſtimmung zu dem Plane er⸗ 
theilt. Der „Standard“ fügt hinzu, Fürſt Bismarck ſei immer 
einem ſolchen Plane geneigt geweſen. Das war ſein Haupt⸗ 
grund gegen den Battenberger Heirathsplan, der die Verbin⸗ 
dung einer Schweſter der Prinzeſſin Victoria mit dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger unmöglich gemacht haben würde.“ 

Ueber den Brief des Hochſeligen Kaiſers Fried— 
rich an den Staatsminiſter v. Puttkamer, welcher das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des letzteren herbeigeführt hat, ſollen nach Mit⸗ 
theilungen freiſinniger Blätter ganz ſeltſame Behauptungen im 
Umlauf ſein. Wie insbeſondere das „Kleine Journal“ zu melden 
weiß, geht eine dieſer Behauptungen dahin, daß der Brief ge⸗ 
fälſcht ſei. Die Fälſchung ſei durch fünf Schriftverſtändige feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Thäter ſeien bekannt. Auch eine Berliner 
konſervative Korreſpondenz verzeichnet ein Gerücht, nach 
welchem man an ſehr gut unterrichteter Stelle wiſſen will, daß 
der Hochſelige Kaiſer Friedrich dem Brief mit Ausnahme der 
Unterſchrift faſt völlig fern ſtand. — Es wird abzuwarten ſein, 
ob in der That dieſe Mittheilungen der Wahrheit entſprechen. 

Die „Kreuzzeitung“ betrachtet die Wahl des konſervativen 
Schornſteinfegermeiſters Faſter zum Stadtverordneten 
im 24. Berliner Kommunalwahlbezirk als ein nicht bedeutungs⸗ 
loſes Symptom auf dem Gebiete unſeres politiſchen Lebens. 
„Der Sieg der Bürgerpartei“, ſchreibt ſie, „iſt weniger erfochten 
über die Sozialdemokratie, als über den Freiſinn, da die erſtere 
in Anbetracht der Uneinigkeit, die betreffs der Kommunalwahlen 


würfe Pauls und Martins gereizt, hatte er ſich nach dem 
Städtchen begeben, um ſich mit ſeinem Rechtsbeiſtand zu be⸗ 


ſprechen. Der harte Mann war feſt gewillt, gegen den Lamm⸗ 
wirth mit aller Strenge vorzugehen, der Vater ſollte für die 
loſen Reden des Sohnes büßen. Der Prozeß rückte dem 
Müller zu langſam vorwärts, aber trotz aller Mühe vermochte 
er ihn doch nicht zu beſchleunigen. Unzufrieden war er von 
dem Advokaten geſchieden, welcher in dem Hauſe des Kaufmanns 
Rößler wohnte. Auch dieſem ſtattete der Müller, die günſtige 
Gelegenheit benutzend, einen geſchäftlichen Beſuch ab. Er 
tauſchte nämlich bei dem Wechsler einen Tauſendmarkſchein 
gegen ein Werthpapier um. Er hatte denſelben am Morgen 
von dem Schauſpieler Romberg erhalten, und als Feind des 
todten Kapitals ſorgte er dafür, daß größere Geldſummen nicht 
unbenutzt daheim im Geldſpinde lagen. 

„Den heutigen Tag ſollte ich eigentlich im Kalender roth 
anſtreichen,“ ſcherzte der Kaufmann und fuhr, dem fragenden 
Blick des Müllers begegnend, auf den Tauſender deutend, fort: 
„Hier, in der Ecke der Banknote, ſteht der Name eines Mannes, 
dem Sie nicht beſonders gewogen ſind.“ 

Steinert las mit finſterer Stirn: „Freiherr Egon von 
Kemmeritz.“ 

„Haben Sie ſich ausgeſöhnt?“ fing der Wechsler nach 
kurzer Pauſe von Neuem an, „und hat er Ihnen vielleicht aus 
Freude darüber dieſes koſtbare Facſimile geſchenkt?“ 

Der Müller veſtand den Scherz nur halb und gab daher 
keine Antwort. Brummend entfernte er ſich und ſeine Miß⸗ 
ſtimmung nahm zu, da er, nachdem er ſeinen Sitz im Wagen 
wieder eingenommen, das raſch nahende Unwetter bemerkte. 
Er ließ den Schecken tüchtig ausgreifen, trotz alledem langten 
Kutſcher und Pferd bis auf die Haut durchnäßt zu Hauſe an. 

Nachdem ſich Steinert unter fortwährendem Schelten und 
Brummen umgekleidet, trat er in die Wohnſtube. Griesgrämig 


in ihren eigenen Reihen herrſchte, immerhin noch eine bedeu⸗ 
tende Stimmenzahl auf ihren Kandidaten vereinigt hatte. Die 
freiſinnige Partei dagegen hat ein vollſtändiges Fiasko erlebt. 
Im 24. Bezirk hatte ſie mit den 179 Stimmen, welche bei der 
Hauptwahl auf ihren Kandidaten, den Schriftſteller Arnold 
Perls, gefallen waren, den Ausſchlag zu geben, und noch in 
letzter Stunde hatte das freiſinnige Komitee ſeine Mannen auf⸗ 
gefordert, ſich der Wahl zu enthalten oder aber den Sozial- 
demokraten zu wählen. Die „freiſinnigen“ Wähler haben dieſen 
Beſchluß jedoch nicht beachtet, ſondern zum weitaus größten 
Theile für den konſervativen Obermeiſter geſtimmt. Damit iſt 
alſo erwieſen, daß diejenigen Elemente, die ſonſt in gewohnter 
Gedankenloſigkeit der freiſinnigen Parteiphraſe ein williges 
Gehör leihen, in dem Augenblicke zum Nachdenken kommen, da 
man ſie auch für die Wahlverbündeten des Freiſinns, die Sozial⸗ 
demokraten, benutzen will.“ 


Papſt Leo hat dem beſonderen Abgeſandten Kaiſer 
Wilhelm's, Fürſten Lichnowski, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Rom geſchrieben wird, eine ausgezeichnete Aufnahme zu 
Theil werden laſſen. Die Berliner „Germania“ hatte zwar un⸗ 
mittelbar vorher verſucht, dieſe Aufnahme zu durchkreuzen, in⸗ 
dem ſie den Fürſten als einen Staatskatholiken verſchrie; der 
Papſt aber drückte in feiner feierlichen Anſprache vom Throne 
herab ſeine Freude darüber aus, daß Kaiſer Wilhelm gerade 
ihn nach Rom zu entſenden geruht habe. Der Fürſt wurde in 
der That im Vatikan in ganz außergewöhnlicher Weiſe geehrt 
und ausgezeichnet; bei der dem offiziellen Empfang nachfolgen⸗ 
den Privat⸗Audienz wiederholte der Papſt die Befriedigung, den 
Fürſten zu ſehen; Fürſt Lichnowski ſchied aus der Audienz mit 
der Empfindung, daß der Papſt fortdauernd ſein Intereſſe dem 
kirchlichen Frieden in Preußen zuwende und mit dem Ausdrucke 
ſeiner Beſriedigung über die guten Beziehungen zwiſchen dem 
Vatikan und der preußiſchen Regierung, ſowie mit den durch 
den kirchlichen Frieden geſchaffenen Zuſtänden nicht zurückge⸗ 
halten habe. 

Der Beſuch des italieniſchen Kronprinzen in 
Brüſſel iſt bis nach der Vermählung der Prinzeſſin Lätitia 
Bonaparte verſchoben worden. Der Beſuch wird neuerdings mit 
dem Heirathsprojekte zwiſchen dem italieniſchen und belgiſchen 
Königshauſe in Verbindung gebracht. 

Die Stärke der engliſchen Truppen beträgt in 
dieſem Jahre nach einem vom Kriegsminiſterium veröffentlichten 
Nachweiſe in Summa 211207 Mann. Auf den Dienſt in 
England kommen 107 395, auf Indien 72 443 und auf die 
Kolonien und Aegypten 31 368 Offiziere und Mannſchaften. 

Die niederländiſchen Kammern ſind zur Berathung 
des von der Regierung vorgelegten Vormundſchaftsgeſetzes zu⸗ 
ſammengetreten. Daſſelbe beſtimmt, daß im Falle des Ablebens 
des Königs die Königin Emma allein die Vormünderin der 
minderjährigen Prinzeſſin von Oranien ſein ſoll; jedoch ſoll ihr 
ein Seitens der Kammern gewählter Vormundſchaftsrath zur 
Seite ſtehen. Die einſtimmige Annahme des Geſetzes iſt un⸗ 
zweifelhaft. f 

Die Leiter der demnächſt in Kiew ftattfindenden neun⸗ 
hundertjährigen Feier der Einführung des Chriſten⸗ 
thums in Rußland ſind bemüht, die maßgebenden weltlichen 
und kirchlichen Kreiſe in Petersburg zur Einberufung eines 


blickte er auf die anweſenden Frauen, dann ließ er ſich, einen 
Stuhl geräuſchvoll zurechtrückend, am Tiſche nieder. Er zankte 
heute über Alles: den gefüllten Krug ſchob er der Magd mit der 
Bemerkung zurück, daß das Bier einen Stich habe und ſauer 
ſei, — der Butter erging es nicht beſſer, Steinert ſchalt ſie ran⸗ 
zig, das Brot mundete ihm auch nicht, es mußte dazu dumpfes 
Mehl genommen worden ſein, die Lampe brannte ihm zu 
düſter, Meſſer und Gabel waren viel zu wenig geputzt. 

„Der Schwager thut recht wüſt,“ wagte Amrei zu 
äußern. 

„Hab' ich etwa nicht Urſache dazu?“ begehrte der Müller 
gegen ſie auf; „draußen kaum dem Hundewetter entronnen, muß 
ich mich hier von Neuem ärgern.“ 

Ein ſtarker Blitz erleuchtete das Zimmer und ein heftiger 
Donnerſchlag kam gleich hinterher. 

„Das hat eingeſchlagen,“ ſagte der Müller etwas ruhiger 
und indem er zu einem der Fenſter ging fügte er hinzu: 
„entweder in den Fluß oder drüben in den Bergwald.“ 
Und zurückkehrend ſchloß er: „Meinetwegen könnte dort Alles 
kurz und klein geſchlagen werden.“ 

„Und das Schloß dazu,“ ſchaltete Amrei ein. „Gelt, Schwa⸗ 
ger, das wäre Dir am liebſten.“ 

Steinert warf der kühnen Sprecherin einen zornigen Blick 
zu, dann brach er in Lachen aus. 

„Könnte am Ende auch wirklich ſo kommen,“ nahm Amrei 
ihre Rede wieder auf. „Die weiße Frau läßt ſich da drüben 
wieder ſehen und das bedeutet immer Unheil.“ 

„Behalte Dein abergläubiſches Geſchwätz für Dich,“ polterte 
der Müller. „Ich fürchte mich weder vor der weißen Frau, 
noch vor ſonſt wem, wäre es auch der Gottſeibeiuns.“ 

„So, Vater,“ erklang jetzt Wallys Stimme, „auch nicht vor 
dem Gered' der Leute?“ 

Wiederum folgte Blitz und Donner ſchnell auf einander. 

„Fängt der Grünſchnabel jetzt auch an?“ entgegnete Stei⸗ 


ökumeniſchen Conzils nach Kiew zu bewegen. Daſſelbe fol 
Seitens aller autokephalen orthodoxen Kirchen beſchickt werden 
und ſich hauptſächlich mit folgenden Fragen beſchäftigen: Mit 
der definitiven Regelung der bulgariſchen Kirchenfrage, der Re⸗ 
gelung der Beziehungen der abeſſyniſch koptiſchen Kirche zu der 
allgemeinen orientaliſch⸗orthodoxen Kirche, mit der Organiſation 
der armeniſchen Kirche, der möglichſten Beſeitigung des Sektirer⸗ 
5 (der ſogenannten Roskolniks) in Rußland und der 
edereinſetzung des Ex⸗Metropoliten Michael in ſeine Dibzeſe. 
Aus Belgrad war dieſer Tage die überraſchende Mel⸗ 
dung gekommen, die Synode habe die Scheidung des Königs 
Milan von der Königin Natalie genehmigt. Dieſe Meldung hat 
bisher noch keine Beſtätigung gefunden. Dagegen wird berichtet, 
daß die Königin Natalie den Metropoliten Theodoſius dahin 
verſtändigt haben ſoll, daß ſie niemals der vom König Milan 
verlangten Scheidung zuſtimmen werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juli 1888. 
— Se Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh aus Potsdam 
in Berlin eingetroffen und hat ſich direkt nach dem Schloß be⸗ 
geben, woſelbſt er den Vortrag des Juſtizminiſters Dr. v. Fried⸗ 
berg entgegennahm. Hierauf fand unter Vorſitz des Kaiſers 
eine Sitzung des Kronraths ſtatt, an welcher der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck und das geſammte Staatsminiſterium Theil 
nahmen. Nach beendeter Sitzung hatte der Kaiſer eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Reichskanzler. Später empfing der Kaiſer den 
diesſeitigen Geſandten in Rio de Janeiro, Grafen Döhnhoff, die 
aus dem Haag eingetroffene außerordentliche Geſandtſchaft des 
Königs der Niederlande, welche die Glückwünſche deſſelben zur 
Thronbeſteigung überbrachte, ferner den Miniſter des Innern 
Herrfurth und endlich eine Deputation der Berliner Univerſität. 

— J. J. M. M. der König und die Königin von Sachſen 
ſind heute Mittag in Berlin eingetroffen, woſelbſt ſie bei der 
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer begrüßt und nach dem Schloſſe geleitet wurden. Von 
hier aus begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer Nachmittags mit 
dem ſächſiſchen Königspaar nach dem Marmorpalais zu Pots⸗ 
dam, von wo die ſächſiſchen Majeſtäten Abends nach Berlin 
zurückkehrten, um von hier aus über Warnemünde nach Kopen⸗ 
hagen weiterzureiſen. 

— An Se. Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm iſt, 
der „Kreuzzeitung“ zufolge, aus Anlaß ſeiner Thronbeſteigung 
und der damit verbundenen Uebernahme des oberſten Kirchen— 
regiments in der evangeliſchen Landeskirche von dem evangeliſchen 
Ober = Kirchenrath eine Huldigungsadreſſe gerichtet worden, 
worauf Se. Maj. unterm 29. v. M. eine ſehr huldvolle Ant⸗ 
wort ertheilt hat. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, wird das Diner, welches Se. 
Majeſtät der Kaiſer den am hieſigen Hofe beglaubigten Bot: 
ſchaftern geben wird, am 12. Juli im Stadtſchloſſe zu Potsdam 
ſtattfinden. 

Das geſammte Staatsminiſterium wurde nach der „Poſt“ 
geſtern Nachmittag von J. M. der Kaiſerin-Mutter Victoria in 
Schloß Friedrichskron in beſonderer Audienz empfangen. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine Aller- 
höchſte Ordre, mittelſt welcher anliegende „organiſatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen“, die ſich namentlich auf das Torpedoweſen beziehen, 
für die Marine unter Aufhebung derjenigen vom 24. März 
1885 und aller etwa entgegenſtehenden ſonſtigen Beſtimmungen 
genehmigt werden. Die Ordre iſt vom 14. Juni datirt und 
trägt die Unterſchrift „In Vertretung Sr. Maj. des Kaiſers. 
Wilhelm Kronprinz.“ Bekanntlich ſind Organiſationsänderungen 
in der Marine mit dem angekündigten Rücktritt des Generals 
v. Caprivi von der Leitung der Marine in Zuſammenhang ge— 
bracht werden. Die hier in Frage ſtehenden Veränderungen 
können ſchwerlich etwas damit zu thun haben. Wenn mehrfach 
gemeldet wird, daß das Entlaſſungsgeſuch Caprivis bereits ge⸗ 
nehmigt ſei, ſo iſt demgegenüber zu bemerken, daß General 
v. Caprivi zur Zeit noch die Geſchäfte der Admiralität leitet. 

— Dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge beauftragte der 
Kaiſer den Prof. Heinrich Begas, für die Friedenskirche in 
Potsdam ein Marmordenkmal für Kaiſer Friedrich und die dort 
gleichfalls begraben liegenden Prinzen Waldemar und Sigis⸗ 
mund (Brüder des Kaiſers) herzuſtellen. Auf ſeiner demnächſtigen 
Reiſe wird Kaiſer Wilhelm vom Maler Salzmann begleitet 
werden. 

— Bei der heutigen Landtagswahl in Fürth (Bayern) 
wurde Bürgermeiſter Schuh von Erlangen (freiſinnig) gewählt. 


nert nach wieder eingetretener Ruhe, ſich langſam der Bank 
nähernd, auf welcher Wally noch immer ſaß. Sein verächt⸗ 
liches Lächeln verſchwand, als er den Geſichtsausdruck der 
Tochter ſah. Betroffen trat er einen Schritt zurück und ſagte: 
„Du ſchauſt ja drein, als ob Du die weiße Frau geſehen 
hätteſt, oder ſpukt Dir's im Hirn?“ 

„Ich wünſchte, es wäre nur Spuk,“ lautete die Gegen— 
rede des Mädchens, „was an meinem Herzen nagt, was mir 
alles Blut zu Kopfe treibt und mich wähnen macht, daß mein 
armer Verſtand in hellen Flammen ſtünde. Oh, Vater, wenn 
die Leute recht hätten!“ 

„Die Leute und immer die Leute,“ verſetzte Steinert un: 
ruhig, „was ſolls mit ihnen?“ Mit ſichtlicher Spannung er⸗ 
wartete er die Antwort der Tochter, welche ſich langſam er— 
hob und dann, auf die anweſende Magd deutend, er— 
widerte: 

„Ich will es Dir ſagen, aber allein, unter vier Augen.“ 

Der Müller blickte feine Tochter halb betroffen, halb über- 
raſcht an. Dann bedeutete er Amrei und der Magd, ſich aus 
der Stube zu entfernen., f n 

Heulend fegte jetzt der Wind um die Ecken des Hauſes, 
gleichſam als wünſche er Zeuge zu werden von dem Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen Vater und Tochter. 

Die im Zimmer herrſchende Stille berührte Steinert pein⸗ 
lich, ſeine Mienen verriethen die innere Unruhe, als er fi) jetzt 
breitſpurig am Tiſche wieder niederließ, die Lampe ſo weit von 
ſich Erle daß ihr volles Licht Wally traf, der er unwirrſch 
zurief: 

„Nun, was giebts, was haben die Leute gegen mich?“ 
„Sie ſprechen ſchlecht von Dir,“ antwortete Wally mit 
em Ernſt. € 

„Das weiß ich ſchon, feit ich denken kann. Sie gönnen 
mir nicht, daß ich es ſo weit vorwärts gebracht habe, aber 


ruhig 


umfangreiche Vorbereitungen 


Der bisherige Abgeordnete Evora (der volksparteiliche Sozialiſt), 
deſſen Mandat der Landtag kaſſirt hatte, iſt unterlegen. 

— Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, werden auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Kaiſers noch 30 Millionen Mark in 
Gold mit dem Bildniſſe Kaiſer Friedrich's geprägt werden, und 
zwar 20 Millionen Mark in Doppelkronen und 10 Millionen 
Mark in Kronen. 

— Dem zu Königshütte (Oberſchleſien) errichteten katholi⸗ 
ſchen Waiſenhauſe iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
und ſind demſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
worden. 

— In Leipzig ſtarb vorgeſtern Reichsgerichtsrath Stechow 
im Alter von 60 Jahren. Der Verſtorbene gehörte dem oberſten 
Gerichtshof ſeit deſſen Begründung an. 1848 trat er in den 
preußiſchen Juſtizdienſt und wurde 1876 zum Mitgliede des 
Obertribunats in Berlin ernannt. 

— Die Plaidoyers in dem vor dem Reichsgericht ver⸗ 
handelten Landesverrathsprozeſſe fanden heute gleichfalls unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Reichsanwalt Galli beantragte 
gegen Dietz 14 Jahre, gegen Frau Dietz 7 Jahre und gegen 
Appell 8 Jahre Zuchthaus. Die Urtheilsverkündigung erfolgt 
Montag Mittag 12 Uhr. 

— Die Deutſche Plantagen-Geſellſchaft beabſichtigt, ſich zu 
vergrößern und als Deutſche afrikaniſche Plantagen- und 
Handels⸗Geſellſchaft ihre Wirkſamkeit fortzuſetzen. 

Leipzig, 5. Juli. Prozeß gegen Dietz und Genoſſen wegen 
Landesverraths. Die heutigen Plaidoyers der Reichs-Anwaltſchaft 
und der Vertheidigung fanden in geheimer Sitzung ſtatt, dem 
Vernehmen nach, weil die Vertheidiger erklärt hatten, daß ſie 
auf ſekretes Material eingehen würden. 

Weimar, 5. Juli. In Fulda war geſtern der preußiſche 
Episkopat verſammelt. Er richtete eine Ergebenheitsadreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Die nächſte Biſchofskonferenz ſoll an⸗ 
geblich in der zweiten Auguſtwoche ebenfalls in Fulda zus 
ſammentreten. 


Ausfand. 


Mailand, 4. Juli. Der König, ſowie die königl. Familie 
ſind heute in Monza eingetroffen. 

Neapel, 4. Juli. Das engliſche Geſchwader iſt heute früh 
hier eingelaufen. 

Warſchau, 5. Juli. Auf das vom Großfürſten Wladimir 
an den Kaiſer Wilhelm geſandte Telegramm, welches dem 
Kaiſer den prächtigen Zuſtand des vom Großfürſten inſpizirten 
Regiments, deſſen Chef Kaifer Wilhelm iſt, mittheilt, erwiderte 
der Kaiſer telegraphiſch, er ſei von dem Telegramm ſehr ges 
rührt und bitte den Großfürſten, das Regiment, deſſen Uniform 
er ſo lange trage und deſſen Chef zu ſein er ſtolz ſei, von ihm 
zu grüßen. Der Inhalt der Depeſche wurde dem Regiment 
mitgetheilt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Danzig, 4. Juli. (Aufruf.) Von Herrn Konſul v. Segerſtröm hat 
die „Danz. Ztg.“ folgenden Aufruf mit der Bitte um Veröffentlichung 
erhalten: Zwei blühende Städte, Sundswall und Umea, ſowie das be⸗ 
deutende Dorf Lilla Edet in Schweden ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, welche fortwährend an vielen Orten die Wälder heimſuchen. 
Tauſende von Menſchen ſind obdachlos und mit einem Schlage um faſt 
allen Beſitz gebracht worden. Der Verluſt wird ſchon jetzt zwiſchen 30 
und 40 Millionen geſchätzt und es iſt dringend nothwendig, Hilfe zu 
ſchaffen. Milde Gaben für die Nothleidenden nimmt das hieſige königl. 
ſchwediſch⸗norwegiſche Konſulat an und es liegt bei demſelben eine Liste 
zur Zeichnung von Beiträgen auf. 8 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Juli. (Zum Beſuch des Kaiſers). 
Der erwartete Beſuch des Kaiſers Wilhelm in St. Petersburg macht 
um würdigen Empfange nöthig. U. A. 
ſoll der in Wirballen unterſtellte ruſſiſche Galazug dem hohen Beſuche 
zur Verfügung geſtellt werden. Da jedoch jener Train auf den ſchmal⸗ 
ſpurigen Eiſenbahnlinien des ruſſiſchen Reiches ſich nicht En g kann, 
jo wurden dieſer Tage ſämmtliche Salonwagen aus ihren bisherigen 
Untergeſtellen gelöſt, und auf niedrigen Eiſenbahnlaſtwagen nach einer 
Waggonfabrik in St. n befördert, wo die Salonwagen neue 
paſſendere Untergeftelle erhalten ſollen. 

Bromberg, 5. Juli. (Der Polizeikommiſſarius Eiſenblätter), der 
faſt 11 Jahre hier thätig war, verläßt unſere Stadt mit dem morgenden 
Tage, um ſeiner Einberufung als Königlicher Polizeikommiſſarius nach 
Poſen zu folgen. Wir wünſchen Herrn Eiſenblätter das beſte Wohl⸗ 
ergehen; er war in ſeiner Eigenſchaft als Polizeibeamter gewiſſenhaft 
und — gerecht, was ihm die Liebe und Achtung des Publikums 
erwarb. 

Bromberg, 5. Juli. (Mord). In der Nacht vom Sonntag zum 
Montag iſt der 24 Jahre alte Knecht Guſtav Blech zu Dobieszewko bei 
Exin von dem Nachtwächter Johann Pawlak ebendaſelbſt vorſätzlich er⸗ 
mordet worden. Wie es heißt, ſoll der Mord von dem P. aus Rache 
mein Wahlſpruch iſt: Beſſer tauſend Neider, als einen Be⸗ 
mitleider.“ 

Wally trat dicht an den Sprecher heran, legte die Rechte 
auf ſeine Schulter und ſagte: „Gebe der Himmel, daß es nur 
Verläumdung iſt, was die Leute von Dir behaupten.“ 

„Was ſoll die lange Vorrede?“ verſetzte Steinert barſch und 
mit dem Fuße ſtampfend, „heraus mit der Wahrheit.“ 

Die Tochter holte tief Athem, blickte den Vater traurig 
an und ſagte dann leiſe: „Die Leute beſchuldigen Dich des 
Wuchers. Iſt das wahr, Vater?“ 

Die bisherige Spannung wich aus des Müllers Antlitz; er 
lächelte höhniſch und antwortete nach einer Pauſe: „Jeder 
ſoll mit dem Pfunde wuchern, das ihm der Himmel verliehen 
hat. So ſteht es in der Bibel und danach richte ich 
mich.“ 

Bei den letzten Worten wollte er ſich erheben, doch drückte 
ihn Wally ſanft auf den Stuhl zurück. 

„In dieſem chriſtlichen Sinne, Vater, iſt der Wucherer 
erlaubt; aber es giebt auch einen unerlaubten, der zur Sünde 
wird.“ 

Steinert begann wieder unruhig zu werden. „Ich ver⸗ 
wehrte meine Waare ſo vortheilhaft wie möglich; iſt ſie den 
Leuten zu theuer, ei nun, ſo brauchen ſie dieſelbe ja nicht zu 
kaufen.“ 

„Was verſtehſt Du unter Waare?“ 

„Alles, womit ſich Handel treiben läßt.“ 

„Auch Geld?“ 

Steinert ſtieß ein kurzes Lachen aus, das aber recht ernſt 
klang. „Natürlich auch Geld; handeln die Bankierhäuſer etwa 
mit einer anderen Waare als Geld?“ 

Die reſervirten Antworten des Vaters beſtärkten die 
Tochter mehr und mehr in ihren Befürchtungen. Ihre bange 
Seele ahnte, daß es traurige Wahrheit ſei, was Paul über den 


verübt worden ſein. Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet 
und der P. verhaftet worden. Die Sektion des Ermordeten hat bereits 
Dienſtag ſtattgefunden. 


CLoſiales. 
Thorn, 6. Juli 1888. 

— Griedrich Wilhelm Sougenbrüderſchaf: Bei dem 
2 Nachmittag beendigten Königsſchießen errang die Königswürde 

err Reſtaurateur Zwieg; erſter Ritter wurde Herr Maler Waldowski, 
zweiter Ritter Herr Maler Bärmann; durch den Vorſitzenden Herrn 
Schloſſermeiſter Tilk erfolgte in althergebrachter Weiſe die feierliche Prokla⸗ 
mirung. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Strafkammerſitzung ge⸗ 
langten folgende Sachen zur Verhandlung: 1) Der Arbeiter Auguſt 
Friſchalowski aus Brieſen, 27 Jahre alt, vorbeſtraft, hat Mitte März 
d. Is. auf der Eiſenbahnſtation Brieſen ungefähr 80 Pfund Kohlen in 
Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Johann Jeziorski geſtohlen. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft beantragte, ihn wegen Diebftahls im wiederholten 
Rückfalle mit 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt zu be⸗ 
ſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu 4 Monaten Gefängniß. 
2) Der Einwohner Marian Kalinowski, 36 Jahre alt, aus Elgiszewo, 
wegen Diebſtahls mit Gefängniß und Zuchthaus wiederholt vorbeſtraft, 
hat am 11. Februar d. Is in Strembeezno aus der Königl. Forſt 
6 Kiefernkloben geſtohlen. Er wurde, unter Zubilligung mildernder 
Umſtände, wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 4 Monaten Gefängniß 
beſtraft. 3) Der Schuhmachermeiſter Joſeph Orylski aus Brieſen, wegen 
Diebſtahls und Körperverletzung vorbeſtraft, hat im Frühjahr v. Is. zu 
Brieſen im Hoffmann'ſchen Lokal bei Gelegenheit einer Wahl ſich einer 
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht. Er wurde dem Antrage der 
Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
4) Der Fuhrmann Thomas Piaſecki von hier, 31 Jahre alt, mit Ge⸗ 
fängniß und Zuchthaus wegen Diebſtahls vorbeſtraft, hat am 22. Febr. 
d. Js. auf dem Bahnhofe Thorn verſucht, von der dem Kaufmann 
Leiſer von hier gehörigen, in einem Waggon befindlichen Kleie ein 
Quantum wegzunehmen. Wegen verſuchten Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle wurde er zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
5) Der Arbeiter Johann Ceglowski aus Richnau, der zur Zeit in Graudenz 
eine Zjährige Zuchthausſtra e wegen Diebſtahls verbüßt, hat am 27. April 
d. Is. nach ſeiner Verurtheilung den Zeugen Kaſimir Popirowski körper⸗ 
lich gemißhandelt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten Zuchthaus. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben 
zu 6 Monaten Gefängniß. 6) Der Knecht Ignatz Sobolewski, zur Zeit 
hier in Unterſuchungshaft, war angeklagt, am 20. Mai d. Is. in Orzi⸗ 
chowo widernatürliche Unzucht getrieben zu haben. Er wurde zu 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 7) Der Arbeiter Paul Müller aus 
Leibitſch, 17 Jahre alt, drei mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, zur Zeit 
hier in Unterſuchungshaft, war angeklagt, bei dem Beſitzer v. Blumberg 
zu Gremboczyn a. im März oder April d. J. Stroh im Werthe von etwa 
1,50 M. geſtohlen und b. ein Stück Eiſen von ungefähr 5 Pfd. im 
Werthe von 2 Mark, welches er an den Schmied Röder abgeben follte, 
nicht abgegeben zu haben. Er wurde wegen des Falles zu a. mit 1 
Monat Gefängniß beſtraft, wegen des Falles zu b. freigeſprochen. 8) 
Endlich wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle die 21 Jahre 
alte, unverehelichte Marie Menda aus Mocker, welche am 18. Mai d. J. 
dem Händler Joſeph Piotrowski ein Stück Zeug geſtohlen hat, zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte 
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus beantragt. 

— (Der hieſige Pius⸗Verein) veranſtaltet, in Ergänzung der 
am dritten Weihnachtsfeiertage v. Is. ſtattgefundenen Sekundiz⸗Feier 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII., am Sonntag den 8. Juli im 
Victoria-Garten ein Vergnügen, verbunden mit Konzert und Tanz. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,50 bis 
3,00 Mk. per Ctr., friſche Kartoffeln 5 Pf. pro 1 Pfd. und 10 Pf. pro 
3 Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, 
Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 5 Köpfe, Zwiebeln 5 Pf. 
pro Bund, Spargel 70 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro 


Pfd., Kirſchen 25—30 Pf. pro Pfd., Schoten 10 Pf. pro Pfd., Gurken 


20—50 Pf., pro Stück, Johannisbeeren 25 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 
50 Pf. pro Liter, Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Pilzen 25 Pf. pro 3 
Pfd., Butter 70—90 Pf. pro Pfd., Eier 55—60 Pf. pro Mandel, 
junge Hühner 0,70—1,50 Mk. pro Paar, alte Hühner 1.802,50 Mk. 
pro Paar, Enten 2,00 —3,00 Mk. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: 
Aale 0,90 —1,00 Mk., Hechte 60 Pf., Schleie 40 Pf., Karauſchen 40 Pf. 
Krebſe 0,60 —1,00 Mk. pro Schock. 

— (Unglücksfall). In der Maſchinen⸗Bauanſtalt von E. Drewitz 
waren heute Vormittag mehrere Arbeiter mit dem Aufſtellen großer 
Eiſenblechtafeln beſchäftigt; hierbei fielen dem Arbeiter Wilezinski 8 ſolcher 
Tafeln derart unglücklich auf das linke Bein, daß er außer mehreren 
Quetſchungen einen Bruch desſelben erlitt. Den erſten Verband legte 
der ſofort herbeigeholte Arzt Herr Dr. Jankowski in Mocker an, worauf 
die Ueberführung des Verunglückten nach ſeiner Wohnung erfolgte. 

— (Unglücksfall.) Der aus Danzig hier angelangte Dampfer 
„Anna“ hatte unter Anderem auch Drahtgitter geladen, welche in Ballen 

erollt waren. Geſtern Abend nun zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden dieſe 
Ballen ausgeladen und auf einen Wagen gelegt, um nach der Stadt ge 
bracht zu werden. Nachdem der Wagen voll gepackt war, hieb der 
Kutſcher die Pferde an; dieſe zogen auch an, blieben aber dann auf 
einmal ſtehen; dadurch bekam der Wagen einen Ruck und gelangte, die 
Pferde mit ſich ziehend, ins Rollen nach der Weichſel zu; das Ufer ſteigt 
an jener Stelle (Anlegeſtelle für die Dampfer der Gebr. Harder zwiſchen 
Blockhaus und Windepegel) etwas an. Der Wagen fiel mit voller Ger 
walt auf die Kette, durch welche der Dampfer am Lande befeſtigt war, 
die Kette riß infolge des Anpralles, und Pferde, Wagen und Drahtgitter 
ſtürzten die ſteile gemauerte Böſchung hinunter in die Fluthen. Zum 
Glück gelang es den zu Hilfe eilenden Arbeitern und Schiffern die Pferde 
ſchnell genug ans Land zu ziehen, fo daß fie gerettet wurden, fie trugen 
nur einige kleinere Verletzungen davon; zugleich mit den Pferden wurde 


Vater zu ihr geſprochen. Wally's erkünſtelte Ruhe verſchwand, 
die Farbe ihrer Wangen wechſelte und tiefen Schmerz verkün⸗ 
deten ihre Augen. Sie achtete weder des grellen Blitzes, noch 
des heftigen Donnerſchlags, der die Fenſter der Stube erzittern 
machte, es war ihr gleich, ob die elementaren Gewalten draußen 
in der Natur oder im eigenen Hauſe zündeten, ſo ſehr litt ihre 
Seele unter der Erkenntniß von des Vaters Schuld. 

Sie faltete die Hände und ſtreckte fie flehend aus, währ 
rend ſie im leidenſchaftlich bewegten Tone begann: „Du weißt, 
Vater, daß ich Dich von Herzen liebe, wie Du mich; aber 
trotzdem überragt der Stolz, mit dem ich auf Dich blicke, noch 
um ein gut Theil meine Kindesliebe. Ich ſah in Dir ein 
leuchtendes Vorbild, — die Kraft Deines Willens, Dein raſt⸗ 
loſer Fleiß erfüllten mich mit Bewunderung und für keinen 
andern Menſchen empfand ich ſo tiefe Verehrung, als nur für 
Dich. Jetzt aber wollen die Leute mir dieſes Heiligthum mit 
ihren ſchlimmen Reden zerſtören, da ſie behaupten, daß Du 
gegen wucheriſche Zinſen Geld verleihſt, daß Du dadurch ſo 
manche Familie an den Rand des Abgrunds gebracht und da 
an Deinem Reichthum das Herzblut der Armen hänge; ich aber 
will nicht, daß die Menſchen ſo ſchandbar von Dir reden. 
Darum beſchwöre ich Dich, ſtopfe den Verläumdern den Mund, 
ſage mir, daß Du rein daſtehſt und ich will bis an das Ende 
meines Lebens zufrieden und glücklich ſein, ſelbſt wenn ich Paul 
niemals heirathen darf.“ Wally hielt in ihrer Rede inne; ſie 
war vor dem Vater auf die Knie geſunken und ſtarrte ihn 
ängſtlich an. „Aber ſprich, Vater,“ drängte ſie nach bangem 
Schweigen, „ich flehe Dich darum an.“ 

Steinert's Mienen hatten ſich verfinſtert, zonig zuckte es 
um feine ſchmalen Lippen und unſanft ſchob er die Tochter 
bei Seite. Geräuſchvoll ſchritt er zum Ofen und von dort na 
dem Fenſter, wo abermals ein Blitz die nächtliche Landſchaft 
beleuchtete. (Fortſetzung folgt.) 


mann, der Kaufmann Nathan Elias, der Handlungsreiſende Paul Scholz 


natürlich auch der Wagen an das Land gezogen, die Drahtgitterballen, 
ca. 50 an der Zahl, wurden ſpäter gleichfalls aufgefiſcht und in Sicher⸗ 
heit gebracht. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich ſchnell zuſammen⸗ 
gefunden, die dem Kampfe mit dem Elemente voller Intereſſe und Theil⸗ 
nahme folgte. ; 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon. 
— (Gefunden) wurden ein Marktnetz mit Gemüſe in der Bader⸗ 
ſtraße und ein Portemonnaie mit 38 Pf. Inhalt und einigen Notizen. 
— (Zugelaufen) ſind zwei meiße Hammel bei dem Fleiſchermeiſter 
Herrn Rudolph auf der Jacobs⸗Vorſtadt. 
— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,74 m. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Königsberg 
(Preußen), Garniſonbau⸗Inſpektor Allihn, Tageswächter beim Neubau 
eines Mehlmagazins, Tagelohn 2 Mk. Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, 
Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Kortau 
(bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, 2. Oberwärter, penſionsberechtigt 
350 Mk. baar, Beköſtigung II. Klaſſe, freie Wäſche, Dienſtwohnung, it 
Heizung und Beleuchtung. Kortau (bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrer 
anſtalt, 12 Krankenwärter, je 204 Mk. jährlich, außerdem Beköſtigung 
III. Klaſſe, freie Wäſche und Schlafſtelle. Labiau, Magiſtrat, 1. Stadt⸗ 
wachtmeiſter, Gehalt 750 Mk., Miethe 90 Mk., in Summa 840 Mk. 
Rhein (Oſtpreußen), Magiſtrat, Exekutor und Polizeiſergeant, 500 Mk. 
baar, freie Wohnung, Gartenland. Jaſtrow, Magiſtrat, Schlachthaus⸗ 
aufſeher, freie Wohnung, freies Brennmaterial und 450 Mk. 


Kleine Mittheilungen. 
Breslau, 3. Juli. (Wucherer⸗Prozeß.) Die Strafkammer II. des 
hieſigen Landgerichts beſchäftigte am geſtrigen und heutigen Tage eine 
Anklage wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wuchers. Die Ange⸗ 
klagten waren der Agent Hugo Joachim, der Kaufmann Simon Gutt⸗ 


und der Kaufmann Detmund Selten, ſämmtlich aus Breslau. Mit Aus⸗ 
nahme von Elias und Selten ſind alle Angeklagte vorbeſtraft. Es 
ſtanden elf Fälle, bei welchen die Opfer theils aus Leichtſinn handelten, 
theils ſich in Nothlage befanden, zur Anklage. Der Staatsanwalt er- 
wähnte, daß einzelne Opfer um ihre Stellung und Karriere gebracht 
worden ſeien; in Sachſen, Oſtpreußen, Berlin, Wiesbaden ſeien dieſelben 
zu finden. Beſonders auf Offiziere hätten die Angeklagten ihr Augen⸗ 
merk gerichtet. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten Scholz frei und 
verurtheilte Joachim zu zwei Jahren Gefängniß, Ehrverluſt auf fünf 
Jahre und 1000 Mark Geldbuße, Guttmann, Elias und Selten zu je 
einem d. 2 Gefängniß, Ehrverluſt auf zwei Jahre und je 1000 Mark 
Geldbuße. Die bisher auf freiem Fuße befindlich geweſenen Angeklagten 
Guttmann, Elias und Selten wurden wegen der Höhe der gegen ſie er⸗ 
kannten Strafe in Haft genommen. (Schleſ. deen 
Erfurt. (Ein jüdiſcher Geſchäftsmann) macht in den hieſigen 
Zeitungen Folgendes bekannt: „Von heute ab bleiben meine Fabrikations⸗ 
und Geſchäftsräume jeden Sonnabend zum Andenken und langer 
Erinnerung an unſere lieben, in Gott ruhenden hochſeligen Majeſtäten 
Kaiſer Wilhelm J. und Kaiſer Friedrich III. für jeden Verkehr geſchloſſen. 
Dieſerhalb bitte Einkäufe ſowie ſonſtige geſchäftliche Sachen Sonntags 
ſowie an den Tagen zuvor zu machen.“ Weiter kann man in der Un⸗ 
verfrorenheit kaum gehen. Am Schabbes ſchließt der Mann ohnehin, 
der Reklame wegen ſtellt er es aber als patriotiſche Großthat hin, obwohl 
der Todestag der beiden verehrten Kaiſer auf einen Freitag fiel. Wenn 
er aber gar noch auffordert, am Sonntag bei ihm zu kaufen und das 
Wort Sonntag fett drucken läßt, ſo iſt das geradezu eine Verunglimpfung 
des hochſeligen Kaiſers, der den Sonntag heilig gehalten wiſſen wollte. 
Einbeck. (Aus Geiz verhungert). Zum hiefigen Krankenhauſe wurde 
dieſer Tage eine hochbejahrte Wittwe gebracht, welche dem Hungertode 
nahe von Nachbarn in ihrer Wohnung aufgefunden war. Die vierzig⸗ 
jährige Tochter der Frau war Tags zuvor laut ärztlichen Gutachtens in 
Folge unzulänglicher Ernährung geſtorben. Die Leute galten als ebenſo 
reich wie geizig. In der That wurde in dem von Schmutz ſtarrenden 
Hauſe eine Menge baaren Geldes gefunden. Im Ofen, in Schubladen 
und in den Betten verſteckt lagen 2100 Mk.; außerdem fand man Staats⸗ 
papiere im Betrage von 14000 Mk. und Sparkaſſenbücher über 21000 
Mk. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſeit einer Woche keine Lebensmittel mehr 
ins Haus gekommen waren. 
St. Petersburg. (Der begeiſterte Anatom). Folgende Anekdote 
iebt der Feuilletoniſt der „St. Pet. Wed.“ zum Beſten: Der berühmte 
Anatom Gruber verbrachte jeden Tag rauchend und ſezirend. Nach Hauſe 
Bin er nur, um zu ſpeiſen und zu ſchlafen, und außer jeiner Präparir⸗ 
tube intereſſirte ihn kaum etwas. Das Ballet beſuchte er z. B. niemals; 
nur einmal brachten ihn ſeine Freunde faſt mit Gewalt ins Theater, wo 
Adele Grantzow auftreten ſollte. Gruber W ſich und brummte 
vor ſich hin: „Dumm! Schrecklich dumm!“ Selbſt als die Primadonna 
erſchien und das Publikum ihr zujubelte, machte Gruber ſich nichts daraus. 
ie war das wohl mit ſeiner Präparirſtube zu vergleichen, wo alles ſtill 
und ruhig iſt und die Kadaver ſich nicht rühren? Plötzlich begann die 
Grantzow ihre Pas. Gruber hob das Binocle vor die Augen, um es 
garnicht eher zu entfernen, als bis der Tanz zu Ende war. Mit ge⸗ 
röthetem Geſicht murmelte er: „Ja, dieſer musculus!“ Eine große Er⸗ 
regung bemächtigte fich jeiner. „Iſt Ihnen nicht wohl? Wollen Sie 
nach Haufe?“ fragte man ihn. „8, nein! Ich bleibe bis zum Schluß 
hier!“ Und das that er wirklich. Am folgenden Tage war Examen. 
ruber war ganz beſonders aufgelegt und fragte die Studenten von geit 
0 Zeit: „Waren Sie im Ballet?“ Erhielt er eine bejahende Antwort, 
o erging er ſich in begeiſterten Ausdrücken über die Vollkommenheit und 
Entwickelung der „museuli“, fo daß die Studenten trotz aller Angſt vor 
em ſtrengen Examinator herzlich lachen mußten. 


Mannigfaltiges 
. (Die kaiſerlichen Throninſignien) beſtehen aus dem 
Reichspanier, dem Reichsſchwert, Krone, Szepter, Reichsapfel und Reichs⸗ 
inſiegel. Die Krone, ein Meiſterwerk moderner Goldſchmiedekunſt, beſteht 
aus gediegenem Golde, iſt achtſeitig, mit vier Bügeln verſehen, welche 
oben einen blau emaillirten Apfel mit brillantenbeſetztem Kreuz tragen 
und zeigt an den acht Flächen abwechſelnd deutſche Adler und das Kreuz 
in prachtvollen Brillanten. Der Eindruck dieſer herrlichen Arbeit iſt ein 
wahrhaft glänzender. Nicht minder ſchön iſt die runde Krone der Kaiſerin. 
it zwölf Zacken beſetzt, von denen jede als achtblättrige, mit Rubinen 
und Diamanten beſetzte Blume geſtaltet iſt, ſchließt ſie oben in vier, 
ebenfalls mit Diamanten und Perlen beſetzte Bügel ab. Schimmernder 
lanz geht von dieſem Kleinod aus. Die . Inſignien ſind weniger 
glänzend und könnten, entſprechend der J acbtitellung des deutſchen 
aiſerreiches entſchieden kunſtvoller und werthvoller hergeſtellt ſein. Der 
Thron, welcher bekanntlich im Ritterſaal ſteht, wird zu Staatsaktionen 
ſtets nach dem Weißen Saal hinübergeſchafft und dort in der Mitte der 
Öftlichen Längswand aufgeſtellt. Er beſteht aus einem zweiſtufigen 
Podium, einer hochragenden Rückwand und einem horizontal vorgekragten 
Baldachin — Alles in rothem Sammet und die Rückwand beſtickt mit 
oldenen Kronen und Adlern in orydirtem Silber. Der Thronſeſſel, eine 
rbeit aus der Zeit König Friedrich's J., iſt in ganz orydirtem Silber 
getrieben und mit ſtark vergoldeten Knäufen verziert. Er hat die gem 
r antik⸗römiſchen Armſeſſel mit gekreuzten Beinen und niedriger Rück⸗ 
i Seine Füße endigen in Adlerkrallen, welche goldene Kugeln um⸗ 
annen. In ſeinſter Weiſe iſt das kymatienartige Blattwerk, welches in 
en Kehlungen des Geſtelles liegt, herausgearbeiket. Ein rothes Sammet⸗ 
fen bildet den Sitz. Br 
(Der Afrikaforſcher Dr. Ernſt Henrici), in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich der Landſchaftsmaler Franz Leuſchner befindet, iſt am 24. 
v. M. auf dem Wörmann'ſchen Dampfer „Lulu Bohlen“ in Madeira 
eingetroffen, von wo er ſofort die Reiſe nach Weſtafrika fortſetzte. 5 
8 (Ueber die großen Feuersbrünſte, die kürzlich in 
u weden) ſo verheerend auftraten, wird berichtet, daß der Schaden in 
Enna allein auf 20 Millionen Kronen geſchätzt wird. Das gleichzeitige 
daulſtehen ſo vieler Brände wird auf die große Dürre zurückgeführt; 
och läßt ſich in einzelnen Fällen auch Brandſtiftung nachweiſen. In 
Di letzten Tagen iſt in mehreren Landestheilen Regen gefallen. Die 
wilrikte, wo Waldbrände ſtattfanden, die einſtweilen unterdrückt ſind, 
lien Tag und Nacht bewacht, um neue Ausbrüche ſofort zu ſigna⸗ 
der (Die Liebe eines Vielfraßes.) Aus London, 27. Juni, wird 
kon „W. A. Z.“ geſchrieben: Der Fall, der heute zur ER 
es dit zeichnet ſich dadurch vor anderen ähnlichen Prozeſſen aus, da 
letzt \esmal die Braut iſt, die den Bräutigam im Stiche gelaſſen, daß der 
ere fie wegen ihrer Treuloſigkeit vor den Richter zitirt. Der Kommis 
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John Wells lernte im Jahre 1887 eine junge Modiſtin kennen, in die 
er ſich ſterblich verliebte. Gleich Romeo pflegte er, wie er nun erzählt, 
halbe Nächte lang unverdroſſen vor ihren Fenſtern zu ſtehen; er ſagt 
dem Richter: „Wie ſollte ich ein Mädchen nicht lieben, das jährlich in 
ihrem Geſchäft hundert Pfund Sterling verdient, während ich mich mit 
einem Gehalt von einem Pfund Sterling per Woche begnügen muß?“ 
Es macht einen tragikomiſchen Eindruck, den jungen ſtattlichen Mann 
laut ſchluchzen zu hören, wenn er erzählt, daß ihn der Gedanke tödte, 
nie wieder ſolches Roaſtbeef eſſen zu ſollen, wie ihm ſeine Braut ſervirte. 
Mit kindlicher Aufrichtigkeit ſagt er: „Sie hat mir mein ganzes Leben 
verſüßt. Ich konnte meinen Gehalt auf Wohnung und Mittagsmahl 
ausgeben, wußte ich doch, daß ich mich am Abend an ihrem Tiſche 17 
werde.“ Die Modiſtin Miß Roſa Kloding erklärt, ſie hätte die beſte Ab⸗ 
ſicht gehabt, Wells zu heirathen; allein ſie ſei zur Ueberzeugung gelangt, 
daß ihn nur eigennützige Motive leiten. Sie ſagt, Geld habe ſie keines, 
um es ihm als Entſchädigung zu geben; doch wäre ſie, ſeliger Stunden 
gedenkend, bereit, ihm ſechs Monate lang gratis durch eines ihrer Lehr⸗ 
mädchen das Nachteſſen zuzuſchicken. Der ee it offenbar ſehr gerührt 
ob dieſes Antrages; er blickt nach ſeiner Ex⸗Braut und ſagt: „Machen 
wir ein Jahr aus den ſechs Monaten, und ſcheiden wir als Freunde.“ 
Nach langen Debatten einigt man ſich ſchließlich auf eine Fütterungszeit 
von acht Monaten. Beim Abgehen ruft er der Geliebten noch zu: 
ki auch ſtets kleine Gurken zum Fleiſch, Schatz; Du weißt, die eſſe 
ich gern.“ 

(Wer ſind die ſchlimmſten Feinde der franzöſiſchen 
Republik?) Im großen Hofe eines Gaſthauſes zu Avignon fand eine 
politiſche Verſammlung ſtatt, in welcher die Abgeordneten Naquet, St. 
Martin und Laguerre ihre boulangiſtiſche Haltung vertheidigten. Während 
der ziemlich ſchwerhörige Senator Naquet ſprach, ſchickte ſich eine Henne 
an, ein Ei zu legen, und gackerte dabei aus Leibeskräften. Entrüſtet 
rief der Redner, welcher glaubte, der Lärm rühre von einem ſeiner 
Wähler her: „Diejenigen, welche mich auf ſolche Weiſe unterbrechen, 
find die ſchlimmſten Feinde der Republik!“ Das Gelächter der An— 
weſenden kann man ſich denken. 

(Hypnotismus im Intereſſe der Chirurgie.) 
Im Haag iſt dem „Lütt. Journ.“ zufolge eine bemerkenswerthe 
Anwendung des Hypnotismus im Intereſſe der Chirurgie vor— 
gekommen. In einem dortigen Krankenhauſe ſollte an einem 
jungen Manne eine ſchwierige und viel Zeit in Anſpruch 
nehmende Operation gemacht werden. Da der Zuſtand des 
Kranken das Chloroformiren nicht geſtattete, und eine Kokain⸗ 
einſpritzung nicht ausreichte, ſo beſchloſſen die behandelnden 
Aerzte, welche ſich als Chirurgen eines großen Rufes im Haag 
erfreuen, zum Hypnotismus ihre Zuflucht zu nehmen und einen 
Specialiſten auf dieſem Gebiete zuzuziehen. Dieſer brachte dem 
Kranken die Ueberzeugung bei, daß er keinen Schmerz während 
der Operation empfinden würde. Die Operation wurde ausge: 
führt und nahm eine volle Stunde in Anſpruch. Als der junge 
Mann wieder erwachte, erklärte er, Alles, was um ihn herum 
vorgegangen, bemerkt und beobachtet zu haben, aber ohne irgend 
einen Schmerz zu empfinden. 


(Ueber die höchſterreichbare Geſchwindigkeit) 
der Lokomotiven enthält der Londoner „Engineer“ einen 
intereſſanten Aufſatz. Thatſächlich, heißt es dort, bringen 
es die ſchnellſten Züge nie auf ſechzig engliſche Meilen oder 
96 Kilometer in der Stunde, und es ſei die erhoffte Schnellig- 
keit von 80 Meilen oder 128 Kilometern ein Wahn. Warum? 
Einmal wegen des Widerſtandes der Luft. Derſelbe komme 
bei dieſer Geſchwindigkeit dem Drucke des ſchwerſten Orkans 
gleich, wozu noch der Umſtand trete, daß die Maſchinen häufig 
dem Winde entgegenfahren. Ferner müſſe ſich ein 7 Fuß Loko⸗ 
motiv⸗Treibrad bei 80 Meilen in der Minute 320 Mal drehen, 
und jeder Cylinder ſich 740 Mal mit Dampf füllen. Dieſem 
bleibe aber hierbei zum vollen Entweichen keine Zeit, und er 
wirke daher dem eintretenden entgegen. Endlich ſeien die furcht— 
baren Schwingungen der arbeitenden Theile in Betracht zu ziehen. 

(Die Verwundungen durch Melinit-Bomben) 
hat Dr. Poncet, Studien-Direftor vom Val de Grace, einer ein- 
gehenden Prüfung unterzogen. Danach giebt jede Bombe 5 bis 
600 Sprengſtücke verſchiedener Größe, unregelmäßige und 
ſcharfe, und daneben einen Hagel kaum erbſengroßer Geſchoſſe. 
Die Stahlbomben namentlich zerſpringen in meſſerſcharfe Stücke. 
Ihre Schnelligkeit und Sprengkraft iſt derart, daß man die 
Stücke bis 300 Meter hinter und zugleich bis 900 Meter vor 
dem Exploſionspunkte findet. Sie find fo heiß, daß man fie 
bald nach der Exploſion noch nicht anfaſſen kann. Nahe am 
Aufſchlageplatze wird Alles zerſtört. Das Exploſionsunglück in 
Belfort erlaubte eingehende Studien hierüber. Die Wunden 
waren ſehr verſchiedenartig, ſehr tief, weit und ſchwer. Selbſt 
erbſengroße Stückchen riſſen breite tiefoffene Wunden, und 
ſandkörnergroße Atome drangen noch 10—15 Zentimeter tief 
in's Fleiſch. 

(Franzöſiſche Eheſcheidungsſtatiſtik.) Ein Bericht 
des Juſtizminiſters Ferouillat im „Journal officiel“ giebt Auf⸗ 
ſchlüſſe über die bisherige Wirkſamkeit des 1884 eingeführten 
Geſetzes über die Eheſcheidung in Frankreich. Im Jahre 1884 
machten von dem Geſetze 5439 Ehepaare Gebrauch, 1885 7550, 
1886, bis wohin der Bericht geht, 7597 Paare. Das macht 
für die erſten drei Jahre 20 587 Fälle. Im Jahre 1886 war 
es 2301 Mal der Mann, der die Scheidung verlangte, und 
5297 Mal die Frau. Dieſelbe iſt es alſo doppelt jo häufig, 
die ſich in der Ehe unglücklich fühlt und eine Löſung des Ehe⸗ 
verhältniſſes herbeiſehnt, obſchon die Lage der geſchiedenen Frau 
geſellſchaftlich und meiſt auch in Betreff der Erwerbsverhältniſſe 
ungleich ungünſtiger iſt, als die des geſchiedenen Mannes. Die 
Männer verlangten die Eheſcheidung meiſt wegen Ehebruchs der 
Frau (1011 Mal), die Frauen nur 406 Mal wegen Ehebruchs 
des Mannes, dagegen faſt in allen übrigen Fällen wegen Miß⸗ 
handlung. 4417 geſchiedene Paare hatten Kinder, die ſich aber 
nicht als ein Band für ihre Eltern erwieſen. 183 Paare waren 
weniger als ein Jahr verheirathet, hatten alſo ſehr raſch die 
Ueberzeugung erlangt, daß ſie nicht für einander geſchaffen ſeien. 
Dagegen waren 970 Paare zwanzig bis dreißig, 177 dreißig 
bis vierzig Jahre, 39 Paare ſogar vierzig bis fünzig Jahre lang 
mit einander verheirathet geweſen, ehe ſie herausgefunden hatten, 
daß ihre Ehe für ſie eine unerträgliche Bürde ſei. Unter den 
Männern, welche die Eheſcheidung verlangen, ſind Grundbeſitzer, 
Rentner, Angehörige der gelehrten Stände, Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten in der Mehrzahl. Unter den Frauen, von denen die 
Scheidungsklage ausgeht, wiegen ſelbſtſtändige Arbeiterinnen vor. 

(Ein trauriges Familiendrama) ſpielte ſich, wie 
aus Paris gemeldet wird, am 1. d. in Villerſexel ab. Der 
27jährige Dragonerlieutenant Hunebelle ſtarb dort raſch an einer 
Lungenentzündung. Die ganze Familie eilte an das Sterbelager. 
Die 59 Jahre alte Mutter warf ſich über die Leiche ihres 
Sohnes, um ihn noch einmal zu umarmen; plötzlich erbleichte 
ſie und ſank zu Boden, ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein 
Ende gemacht. Der Vater wurde wahnſinnig und mußte in 
eine Irrenanſtalt gebracht werden. 


(Auch Rußland hat ſeine Schildas.) Zu denſelbe 
ſcheint die Stadt Radomysl nebſt Umgegend zu gehören. Als 
im Kreiſe Radomysl eine meteorologiſche Station errichtet wurde, 
da hieß es bei den Bauern, das ſei eine Fabrik, in welcher 
Regen gemacht würde. Jetzt werden in der Vorſtadt von Ra⸗ 
domysl Brücken gebaut, und ſind zur Hilfeleiſtung bei dieſen 
Arbeiten Männer, Frauen und Mädchen aus den umliegenden 
Dörfern aufgeboten worden. Das hat unter der Bevölkerung 
allgemeines Mißtrauen erregt, und die Bauern ſind der 
Meinung, der Brückenbau ſei nur ein Vorwand, und es handle 
ſich nur darum, zu konſtatiren, ob die Weiber dienſttauglich 
ſeien, d. h. ob man ſie demnächſt im Kriege gegen Oeſterreich 
als Sappeure benutzen könne. Die Folge dieſer Auffaſſung 
war eine allgemeine Fahnenflucht der weiblichen Arbeiter, und 
nur mit großer Mühe konnten dieſelben zur Aufnahme der 
Arbeit wieder bewogen werden. g 


Für die 


edaktion verantwortlich: Pan! ombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
6. 


horn. 


2 uli.] 5. Juli. 
Fonds: ſchwach. 5 
Ruſſiſche Banknoten 191—25 192 60 
Warſchau 8 . 3 190—95 | 192—50 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 fehlt 101-10 
Polniſche Pfandbriefe 5 590 Pa? 59— 59—20 
8 7 Liquidationspfandbriefe . 52—70 53—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—40 | 101-40 
Poſener Mlandbriefe A Re 102—60 | 102—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 163.3016330 
Weizen gelber: ZJuli-Augujt . 168— 1166-75 
September⸗Oktober 4 168—25 | 166— 75 
loko in Newyork. 9150 fehlt 
Roggen: loko 127— 126— 
Juli⸗Auguſt 127— 126-50 
September-Oftober 130—25 | 129— 50 
October⸗November 132— 13150 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 46— 46— 
Septbr.⸗Octbe. 45— 90 45—80 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
, 70er 33—40| 33—10 
70er Juli-Auguſt. 5 32—80 | 32—50 
70er September⸗October 33—60 33--30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


5 . Fa ingen auf der Weichſel. 

Am 5. Juli ſind eingegangen: Von Georg Schramm durch Bengſch 
5 Trft., 92 Rdkfr., 1709 Rdtannen, 329 Rdbirken; von Pohl u. Friede 
mann durch Weißgerber 2 Trft., 203 Rdkfr., 2895 kfr. Mauerlatten, 516 
kfr. dopp. und 522 kfr. einf, Schwellen, 381 eich. Plancons, 719 eich. 
Weichen⸗Schwellen, 286 eich. dopp. und 1062 eich. einf. Schwellen; vou 
Wohlfeld⸗Klasfeld durch Tugendhaft 3 Trft., 85 kfr. Mauerlatten, 16 kfr. 
Sleeper, 798 kfr. Mauerlatten, 1176 eich. Plancons; von M. Lewin 
durch Epſtein 7 Trft., 329 Rdkfr., 5773 kfr. Mauerlatten, 4613 kfr. 
Sleeper, 451 kfr. dopp. und 32137 kfr. einf. Schwellen, 11 eich. Plancons, 
44 Rdeichen, 2 eich. Rdſchwellen, 53 eich. dopp. und 216 eich. einf. 
Schwellen, 269 Rdelſen; von H. Peip durch Seidler 3 Trft., 1348 Rdkfr.; 
von W. Wurl durch Seidler 2 Trft., 1023 Rdkfr., 224 kfr. Mauerlatten; 
von S. H. Rotenberg durch Katz 2 Trft., 240 Rdkfr., 271 kfr. Mauer⸗ 
latten, 852 kfr. Sleeper, 76 kfr. dopp. und 1957 fr. einf. Schwellen, 22 
eich. Kantholz, 924 eich. dopp. und 3357 eich. einf. Schwellen, 


Königsberg, 5. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. 
Loko nicht kontingentirt 31,00 M. Gd.) Pro 1000 Li 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 50,50 M. Br., —,.— M. Gd., 
. M. bez., loko nicht kontingentirt —— M. Br., 31,00 M. Gd., —, — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —— M. Gd., —— M. bez. 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —,— M. Gd., —— M 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., — — M. Gd., 
—.— M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— 
M. Sn 175 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
—,— M. bez. 


* 
* 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. ; 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
D 
5. Juſi Ap 7505 | f 22.7 W 6 

hp W. 8 
6. Juli we 9 


Kirchliche Nachrichten. 
6. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Juli 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. f 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Herr al, ar Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. * 
Kollekte für die Pflegeanſtalt Epileptiſcher in Carlshof. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag den 9. Juli 1888. 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern 
in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
(Die großen Ferien) veranlaſſen viele Eltern mit ihren Kindern 
eine Reiſe zu unternehmen und diejenigen, denen Zeit oder Mittel dies 
nicht geſtatten, ſind darauf bedacht, daß ſich ihre Kinder viel im Freien 
ergehen und Fußtouren in der Umgebung des Wohnortes machen. Ein 
eder nutzt die Ferienzeit, um ſich während derſelben in Gottes ſchöner 
Natur zu erholen und beſonders die Jugend begrüßt ſie mit Freuden; 
giebt ſie ihnen doch Zeit, ſich nach Herzensluſt in Feld und Wald zu 
ergehen. Die meiſten Kinder finden dabei neben Erholung auch Anregung 
zur Belehrung, denn mehr oder weniger ſammeln ſie; mögen es nun 
5 Pflanzen, Mineralien oder n Naturalien fein; die Natur 
ietet ihnen aber auch außerdem täglich Stoff zur Unterhaltung. Am 
Abend, an welchem ſonſt wohl die Kinder zu Hauſe ſitzen müſſen, um 
die Schularbeiten zu erledigen, findet man ſie mit Schulkameraden oder 
ihren Eltern traulich zuſammen im Freien. Viele Eltern, die ſonſt 
ſtrenge an einer beſtimmten Stunde feſthalten und ihre Kinder Red 
ehen heißen, geſtatten während den Ferien ein längeres Aufbleiben. 
ancher Abend wird da wohl mit en ausgefüllt und manche 
Eltern mögen an ſolchen ihren Kindern belehrend zur Seite ſtehen, aber 
auch viele Abende dürfte es geben, an welchen Kinder und Erwachſene 
keine rechte Unterhaltung finden. Da möchten wir nun auf einen Appa-. 
rat hinweiſen, welcher in jeder Buchhandlung zu haben iſt. Der Titel 
desſelben: Der Sternenhimmel zu jeder Stunde des Jahres . ſchon, 
was damit bezweckt werden ſoll. So viele ſchauen ſich das ſchöne Sternen⸗ 
zelt an und können ſich nicht aus, doch dieſer billige Apparat, „Drehbare 
Sternkarte“ genannt, welcher ſchon in 6. Auflage erſcheint und wirklich 
ſolid und hübſch ausgeſtattet iſt, führt uns, da er auf jede Stunde ein⸗ 
ſtellbar iſt, ſchnell zurecht. Für Jeden, ob Kind oder Erwachſener, kann 
dieſe drehbare Sternkarte empfohlen werden, beſonders nützlich und unter⸗ 
haltend wird fie indeſſen für die Ferienzeit fein. Die Deutſche Lehrmittel 
Anſtalt, Franz Heinr. Klodt in Frankfurt a. Main, bei welcher Did = 
Apparat erſchien, verſendet denjelben auch gegen M. 1,35 in Briefm = 
in ganz Deutſchland und Oeſterreich 9 Poſt portofrei. Dieſe Karte 
koſtet, wenn transparent, mit Porto M. 1,70. 
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In unſerer Verwaltung ift die Stelle 
eines . zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt 8 

RR Jahren um 150 Mark bis auf 1800 

Bewerber, welche eine tüchtige 
ausbildung, im Rechnungs⸗ und . 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe — eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 


melden. 
Mia 1888. 
agiſtrat. 


Thorn den 21. 

Der 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 % ͤ Zinſen ausleiht. 

Thorn den 4. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jacob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem Wontog und Donnerſtag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Welche von ſolchen 
Ba Gebrauch machen, können auf dem 

ückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 

ür die Hinfahrt werden Fährkarten an 
edürftige weibliche Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerem Bureau IT 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Perſon berechtigen. 

Thorn deo 23. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 10. Juli cr. 

Vormittags 8 Uhr 
ſollen im Brückenkopf etwa 66,000 alte 
Dachziegeln in einzelnen Looſen a 10,000 
Stück öffentlich meiſtbietend unter den an 
Ort und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen gegen gleich baare Bezahlung 
5 — uft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 

In der Friedrich Bayer'ſchen 
Zwangsverſteigerungsſache der Grund⸗ 
ſtücke Szychowo Nr. 1, Vorwerk Schönſee 
Nr. 47, Bielsk Nr. 19 und Bielsker⸗ 
buden Nr. 4 ſind nach erfolgter Zurück⸗ 
nahme des Zwangsverſteigerungsantra⸗ 


ges die auf den 
23. und 24. Auguſt er. 


angeſetzten Termine aufgehoben. 


Thorn den 22. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht V. 
Auktion. 
Dienſtag den 10. d. Mis. 
von 9 Uhr ab 


werde ich 8 Hauſe Neuſtadt Hundegaſſe 
Nr. 244 1 Tr. 


verſch. mahagoni u. andere 
Möbel, Betten, Haus- und 
Küchengeräthe 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Die Jagd 
auf der Schönſee' er 0 0 wird am 
Sonnabend den 14. Juli auf 6 Jahre 
verpachtet. 
Bedingungen ſind im Magiſtratsbureau 
einzuſehen. 


Der Magiſtrat. 


Ich habe mich in Konitz als 
Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. 


Maschke, Rechtsanwalt. 


Nach überſtandener Krankheit empfehle 
ich mich den hochgeehrten Herrſchaften zur 
Benutzung als 


Krankenpflegerin 


mit der ergebenen Bitte, mir das früher 
geſchenkte Vertrauen wieder zu Theil werden 
zu laſſen. 
E. Jurawska, 
Hundeſtraße Nr. 245. 


Gefunden II! 


haben ſich abhanden geweſene Spitzen 

und kommen ſolche nunmehr 2 Stücke für 

30 u. 35 Pf. zum ſchleunigen Ausverkauf 
Breiteſtraße 446. 


Pinninofahbrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und und gratis. 
. ut 12, Auge ng 
Haupt⸗ und Schlußziehung 


Kgl. Preuß. Klaſſenlokterie 


l erſten Hauptgewinne betragen: 

Mk. 600,000, 2 X 300,000, 2 X 150,000, 
100000, 2 X 75,000, 2 K 50,000, 
2 X 40,000, 10 & 30,000 ꝛc. baar. 
Es jmd noch Antheile vorräthig / u 26 M., 
Ya 13 M., Yı, à 6½ M., /g a 3½ M. 
Für amtliche Liſte ſind 50 Pf. und für 
Porto 15 Pf. bei vorheriger Einſendung 
des Betrages per Poſtanweiſung mitzuſenden. 
Richard Schröder, Berlin W., 
Markgraſenſtraße 46. 


Keine Putzpomade mehr! 

Jede Hausfrau gebrauche nur noch 

Meichelbeck'ſche 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 


u. Wiederverkäufern Rabatt. 


In Folge Auflöſung unſerer Geſellſchaft t beabſichtigen wir, unſeren Antheil 
an der Ziegelei Rudak Nr. 46 in einer öffentlichen Auktion zu 


veräußern, 


18. 


zu welchem Zwecke wir einen Verſteigerungstermin auf den 
d. Mts. 10 Uhr Vorm. in unſerem Büreau angeſetzt haben. 


Die Verkaufsbedingungen können täglich während der Geſchäftsſtunden 


bei uns eingeſehen werden. 
Thorn den 3. Juli 1888. 


Aredit-DBank 


von 


Donimirski. Kalkstein, Eyskonski & Co, i. Liqu. 


Loose a Mk. 3,30 


zur Weſeler Kirchbau-Geldlotteric "® 
Ziehung am 12. Juli, 


find nur noch bis zum 10. Juli Abends 6 Uhr zu habet. 


C. Dombrowski-Thorn. 


Unzerreißbare Jüngematten 


aus beſtem Haufgeſpiunſt inkl. Ledertaſche, Haken u. Tragband 
für Kinder 215 em. lang — 75 Kilo Tragkraft a Mk. 2. geg, vorherige Einſendung 


für Erwachſene 280 em. lg. — 2 Kilo Tragkraft a Mk. 3.75. 


aus Pa ien 


bei Alfred Motzen, Fabrikant Berlin 8. W., 


οοοοονοοοο οοοοοοοοο 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


des Ede od. Nachnahme, 


1 . katur 50 Pfg. 
Markgrafenſtr. 100. 


a Mk. 4.75. 


N 
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Geſchüfte Eröffnung. 


9 84 


X PN 


2 f Erlaube mir die ie Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage, X 
n Neuitadt Bache Nr. 6, mg ein & 


Uhren-Geschäft 


verbunden mit P Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
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178. Rönigl. Preuß. Klaſſen- Lotterie. 


Haupt- und Sehluss-Klasse 24. Juli 11. August 1888. 
65000 Geldgewinne. 
Wa 600000, 2 a 300000, 2 a 150000, 2 a 75000, 2 a 50000, 2 a 40000 u. ſ. w. offerire 
ich Depot- und Antheillofe jo lange Vorrath reicht 

1/ 1/ 1 1/ 1 17 1/, 


A 8 10. 16 /20 2 Um 
48 M. 24 M. 20 M. 12 M. 50 10 M. 6 M. 50 6M. 
N . . 5 + 
MWeſeler Geld-Lotterie 
Ziehung 12. Juli er. Verlegung durchaus ausgeſchloſſen. 


Haupttreffer 40,000 M., 10,000 M., 5000 u. ſ. w 
Looſe a 3 M. 50 Pf. inkl. Porto und Liſte W 


zun Lotterie-Effelten⸗Handlung, 5 
Heinrich Wedel, Berlin C. Alte Schönhauſerſtraße Nr. 39. 
Anerkennung! 


Ihr Mortein wirkt wirklich überraschend. Oberjettingen in Württem- 
berg. Jacob Fleischle. Das weltberühmte giktfreie Mortéin von 
A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in 
Pückchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Notz. A. G. Mielke & Sohn. 

Nach Orten, wo das Mortéin nicht zu erhalten ist, 


192 N. 96 M. 3 M. 50. 3 N. 


versendet die 


Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, 
Ein Spritzballon kostet 


welche für einen ausreicht. 


40 Pf. extra. 


grösseren Haushalt 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


keine Schul- 
oder Volks- 


Keine Familien-, zur vom. 


kann heutzutage ein Konversations Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


ı Konversations-Lexikon 


| Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 

| „Orbis pietus” für die studierende Jugend 

Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 

| u beziehen in: 

| 8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 

in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 

Mit etun 8000 Text-Abbildungen, Tonbilderza 
Karten und Plänen. 

Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reie hhaltiges bietet. 


2 Trunkſucht 


ele i ich durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher S. aus D. (dieſer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. j. w.“ 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 


Schlafdecken 
2 Steppdecken FÜ 

Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


carl Mallon. 
50.000 Mauerfeine Die erſte Etage 
mit Balkon vom J. Oktober zu vermiethen 


am Weichſelufer ſtehend haben zu verkaufen 
Gebr. Pichert. Gerberſtraße 267b. 


Abfahrt und Ankunft der ige in Thorn 


vom 1. Juni 1888 


Aten in Thorn: 


Abfahrt von Thorn: 
(Stadtbahnhof) Stadtbahnhof) 
nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. [ Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 7.45 Vorm. [[Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nach. Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug 02 4 Kl.) .. 6.15 Abends Gemiſcht. Zug 63 4 Kl.) . . 9.36 Abends 
(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
nach von 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. || Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


7.54 Vorm. 
. 12.17 Nachm. 
10.08 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 
Perſonenzug (14 Kl.) 


herſonenzug (14 Kl.). 
Perſonenzug (14 Kl.) 
Schnellzug — 3 Kl.) eye 


6.41 Borm. 
3.19 Nachm. 
9: 54 Abends 


nach von 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (I—4 Kl.). 7.03 Vorm. [Kourierzug (13 Kl.) .... 7.29 Vorm. 


5 12.12 Nachm. 
. 5.59 Nachm. 
. 10, 13 Abends 


. 11.40 Vorm. 
5.20 Nachm. 
9. 18 Abends 


Geiste (14 Kl.) 
emiſcht. Zug (1—4 Kt). 
Schnellzug 3 Kl.) vor 


nach 

Ottlotschin-Alexandrowo. 

Schnellzug (1—3 Kl.). 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug 2—4 Kl) 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
. 7.17 Vorm. 
. 12.18 Nachm. 


eronenzug (14 Kl.) 
emiſcht. Zug (I—4 N). 
Perſonenzug (4 Kl.) 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.). 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug 43 Kl. 1) Br 9.33 Abends 


7.39 Vorm. 
. 11,58 Vorm. 
7.10 Abends 


9.51 Vorm. 


von 
Berlin-Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (I—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1--3 Kl.). 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 


Perſonenzug (1-3 Kl. Wi: 
Perſonenzug (I—4 Kl.). 
erſonenzug (1—4 Kl.) 4.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn ur Bromberg auch 4. P ↄWQA⁵³’⁵*Vu œ1n¶¹]n! lee Balls -A 33 2 DEE Se 


7.16 Vorm. 
17 24 Vorm. 
5.54 Nachm. 
9.40 Abends 


Deu und Derag von U. DonbeoWätt r TIRCSEEnTE TERRNEETE PERCIErEe Sr er und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schü tzeuhaus⸗Garten. 
orn). 
Mittagstiſch 1 12—3 Uhr. 
Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
ausgeführt. 
Lager feiner und feinſter 2 Weine. 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener Brauereien ſtets 
friſch vom Faß. 
Im Anſchluß an die bereits am 3. Weih⸗ 
nachtsfeiertage im Muſeum abgehaltene 
Jubiläumsfeier Sr. Hl. Leo XIII. Seitens 
des hieſigen Pius⸗Vereins, veranſtaltet letz⸗ 
terer am Sonntag den 8. d. Mita, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Viktoria⸗Garten eine 
allgemeine Feſtlichkeit für die Katholiken 
Thorns und Umgegend. 
Der Vorſtand des Pius⸗Vereins. 


Ernte-Pläne 


empfiehlt Carl Mallon. 


Waſſerdichte 1 
lane 


empfiehlt Carl Mallon. 


Getreide- Säcke 


empfiehlt Carl Mallon. 


Das . 


Chineſiſche Zahnpuluer 


iſt eingetroffen. 
B. Hozakowski-Thorn 
Brückenſtraße 13. 
Die beliebten Strohpantoſſeln ſind an⸗ 
gekommen bei A. Sieckmann. 


Eine Wirthſchafterin, 


die im Hotelweſen erfahren, die feine Küche 
und Behandlung der Wäſche verſtehen muß, 
ſuche für das Victoria- Hotel Thorn. 
Gehalten en Abſchrift der Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche erbittet baldigſt 


Ein Dichhändler, 


welcher den Einkauf von fetten Schweinen 
gegen Proviſion übernehmen will, event. 
wöchentlich welche liefern will, wird geſucht. 
Adr. zu erfr. in der Exped. d. Zeitung. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen kann als 


Kellner-Lehrling 


eintreten. Wo? ſagt die Expedition. 


Lehrlinge 


ſtellt ein A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


2% 2 Parterrewohnungen 


2 Stuben und Küche ver: 
19 8 zum 1. Oktober 
G. Plehwe Maurermeiſter. 


20 ! l Kellerwohnung, Stuben, 

üche 

1 Wohnung, 2 Stuben, Küche, in der 

4. Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Plehwe, 

Maurermeiſter. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. G. Scheda. 


Wohnmagen von 3 reſp. 6 Zimmern neb. 
dem Botaniſchen Garten ſowie am 
Bi eleipark find vom 1. Oktober oder auch 
früher zu vermiethen. Ww. E. Majewski. 
1 Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

W. Busse. 
Eine große a nung, eine Treppe hoch, 
iſt vom ktober er. zu vermiethen. 

0. Seibicke, Baderſtr. 58. 
Spy eriesungshalber it eine freundliche ge⸗ 
räumige Gamilienwohnung, renovirt, 
von ſogl. zu verm. Wo? jagt die Exped. 
{N mit oder ohne 
Eine Wohnung, Hr 
5 vermiethen Bromberger Str. Nr. 74.5 
Bautſte o Wohn. mit Balkon, Aus fit: 
— B Weiche. v. I. Oktbr. z. ern reis 0 Ml 
© gut gelegenes Parterrezimmer als 

Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 
trobandſtr. 81 iſt die II. u. III. Etage 
n. Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Möblirte Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 129. 
Külmerſtr. 319 T möbl. Zimmer n. K. part. 
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